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Breslauer Beobachter. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 


als Ergänzung zum 


Breslauer Erzähler. 


Sonnabend, den 25. Juli. 


Lokal⸗ Begebenheiten. 


Folgende nicht angenommene Stadtbriefe: 


1) An den Herrn Pröſidenten Heinke. 
2) An Madame Bock, vor dem Oderthor, in dem Kleidet⸗ 
laden, v. 21. d. M. 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 24. Juli 1840. 
Stadt ⸗Poſt⸗Expeditlon. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die ſteinernen Tanzer. 
(Beſchluß.) 


Im Schloßgarten zu Nackenderg fallen im Winter die 
müden Blätter zur Ruhe! Als fie zum nächſten Mal fielen, 
ug man auch Graf Uurich zu Grade. In der Brufı ſeinet 
Väter unter der Schloßkirche ſteht ſein Sarg. Sein ſtolzer, 
bochfahrender Geiſt war gebrochen; einſt und reuig verlebte er 
feine letzten Tage. Ungeliebt, ungerührt verſenkten feine Unter 
ihnen die Uederreſte des ſtrengen Herrn; kein treues Herz, 
keine liebende Seele folgte feiner Leiche, denn am Begtäoniß⸗ 
tage hitte fein einziger Verwand'er ſeinen Kummer nach alter 
Weiſe im Becher zu erſäufen verſucht, bis die Geiſter des 
Weines ihn üterwältigten. — Mit Waldinen war {kom längft 
der letze Zweig feines Hauſes verbiüht. Tiefer Gram hatte 
ihn bald feinen Kindern nachgeführt. — Mit ſeine m Tode 
ſtarb das Haus derer von Donnersnerg aus; Schloß Trachen⸗ 
derg und die reichen Beſitzungen fielen on die Krone Böhmens, 
und ein audetes mädjtiges und blühendes polaiſches Geſchlecht, 
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Buchhandlung von Heinrich Rich ter, Alt tete ſtiaße Nr. 11. 


Sechſter Jahrgang. 


die Grafen von Kurtzbach (Corebog, Corzbuch, auf Pelniſch 
Koiczrog) wurde ſpäter von König Ladislaus damit belehnt. — 
Der Fieiherr von Stein, noch immer Waldinens gedenkend, 
die ihn einſt verſchmäht, fand als Ocdensritter, drei Jahre 
fpäter in Eſtbland gegen die aufrührerifiben Preußen rittetl ich 
käwpfend, den Heldentod! — Auch fein Geſchlecht hal die Zeit 
gebrochen. N 
Lange aber noch ward der Fleck, wo die Steinbilder gehauſt 
und begraben, von allen Bewohnern der Gegend gewieden, bis 
endlich Geschlecht an Geſchlecht gereiht und verſunken, und der 
Ging der Zahrbunderte jene Spuckgeſtalien aus dem Gedächt⸗ 
niß verwiſcht und den Grabhügel geebnet hatte. Nur im Munde 
des Volkes noch lebte hie und da die Sage fort, doch blos als 
Sage, von dem Zweifler verlacht, da fie kein Zeugniß mehr 
für ſich hatte, und nur, wenn des Abends der rauhe Winters 
ſturm draußen an der Hütte des fandmanne votüberbrauſte und 
die Schnerfloden gegen die kleinen Fenſtet trieb, etäblte wohl 
die Groß mutter beim Spinntocken den ſchaudernden Enkeln und 
Hören das Mährcen von den ſteinernen Tänzern und ihren 
Spielleuten! . 


Es iſt noch nicht lange her, daß unter dem vorlgen Bes 
figer, einem Fürſten Hatzfeld, Arbeiter deim Graben einer 
Versiefung im fürftliben Schloß zarten plötzlich auf harte Gegen ⸗ 
ſtände ſtießen. Man grud weiter und fand die vier ſteinernen 
Mildfäulen, welche noch beute an dem Ort, wo fie gefunden, 
im Funkel der Büſche des fürftliten Gartens aufgeſt lit find. 

Eine prächtig in ſchwere, ſeidene Gewande gekleldete junge 


ſchone Dame mit wollendem Schleier, die Arme, den Fuß en 


hoden gegen ihren Tänzer. Dieſer ſcheint fie in feinen Armen 
empfangen zu wollen; der eine Fuß if vorgeſetzt, die Hände 
find halb empocgehoben, als eilie ee auf die ſchöne Tänzerin zu. 
Seine Kleidung iſt ein reichgeſticktes rtittetliches Feſtgewand. 
Daneben ſtehen die Spielleute. Auch fie find feftih ge. 
kleidet, die Geigen im Arm, die Bogen berühren die ſteinetnen 
Saiten. Die Züge des einen find ſcharf, mänulich ſer ön, doch 
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von bitterm Hohn zerriffen und das @epräge der ſüdlichen Hei: 
math tragend, feine ganze Haltung drückt leidenſchaftliche Span: 
nung aus; der Oberkörper iſt hald vergebogen. — Nur mit 
Grauen vermag ſelbſt der undefangene Spaziergänger den zwei⸗ 
ten der Spielleute zu betrachten, der ganz gleichgekleidet mit 
feinem Gefäheten doch ſehr von di. ſem apſlicht. Kiäftiger, 
von fiterer Hand geführt, ſcheint fein Bogen die Saiten zu 
ſtreichen; fein Geſicht iſt widrig, geinſend; um die vorfprin: 


gende Naſe und den breiten Mund lauern dämoniſche, teufliſche 


Züge. Wenn nun vollends die Dämmerung eintritt, und ein 
einſumer Luſtwandler an den Steinbildern vorübergeht, und 
die beiden Spielleute betrachtet, da erfaßt ihn ein Grauen; denn 
die ſcheinen nicht todter kalter Stein zu ſein, wie die Tänzer 
ihnen gegenüber, — nein, ein unheimliches düſteies Leben 
ſcheint in ihnen zu wohnen und aus den funkelnden glühenden 
unbeweglichen Augen heraus blitzten. 

Als man dieſe Statuen ausgegraben, da erwachte von 
Neuem im Munde des Voiks jene Sage, und eine alte, im 
Archiv des Schloſſes aufbewahrte und dort aufgefundene Chro— 
nik deſtätinte es, daß die on der darin bezeichneten Stelle ger 
fundenen Steinbilder jene Opfer der Hölle und ter Strafe Gottes 
ſeien. Sorgfältig wird jene Chronik aufoewahrt, und nur 
ſelten zeigen fie die Befiger den Blicken Fremder, weil det heu— 
tige Unglaube alle jene alten geheiiigten Sagen, die er nicht 
auf eine natürliche oder vielmehr feiner alltäglich gewohnten 
Oidnung in der Natur anpaffente Weiſe zu erklären vermag, 
verwirft und vetlacht. — 

Sei es vun Sage, oder, — was wir fonft immer wollen, 
ſonderbar aber bleibt es, daß Niemand ſich an jenen Bildern 

zu vergteifen wagt aus unerklärbarer Scheu; ſelbſt der Muth⸗ 
wille det Jugend hat fie mit Steinwürfen vergeblich zu verſtüm⸗ 
meln geſucht. Nicht das kleinſte Glied hat der Gang der Zeit 
zu zerſtören vermocht; wie man fir in ihr Grab gelegt, vor 
Jahrhunderten, alfo ſtehen fie noch heute. Seltſom auch bleibt 
es, duß zuweilen im Herbſte man in der Stunde der Mitter⸗ 
nicht olljährlich an einem gewiſſen Tage wilde vera ortene 
ſchreiende Töne durch den Sturm, weicher dann gewöhnlich 
bauſt, von dem Geküſch her vernehmen ſell, wo jene Bilder 
ſteben, gleich als ſchricen und wimmerten die ſteinernen Saiten 
unter den eiſernen Bögen det Spiell'ute. Dann magt ſich 
keiner der Gärtnerburſchen in ten Umkreis jener Spuckgeſtal⸗ 
ten, und gebeimniß voll flüſternd erzählen fie am Morgen von 
dem Spiel der ſteinernen Geiger. 
So iſt der Fluch, der über ihnen liegt, noch immer nicht 
gelöſt, und die Geiſter des Italieners und des Teufels ſind 
noch immer in ihre ſteinernen Hüllen gebannt. — — 
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Beobachtungen. 


Lieber halb, wie gar nicht. 
Herr Schwaßz bekleidet ein nicht ganz undedeutendes Amt, 


und gehört ſonſt auch zu der Art von Leuten, wovon wan 


zu ſagen pflegt: » die haben es. Gegen vierzig Jahte mag 
er alt fein, doch it feine Gattin, die er in früheren Zeiten 
heitathete, weil ſie einiges Vermögen deſaß, wohl um etliche 
Jahre älter. Man hat verſchiedentlich wahrgenommen, daß 
Heir Schmatz, wenn er in einer Geſellſchaft iſt, ohne ſeine 
Frau aber, und das Geſpräch auf Juſtizſachen kommt, befonders 
auf Vethaltniſſe im Eheſtand, gern zu bemerken pflegt: der 
Code Napoleon (das von Napoleon in Frankreich eingeführte 
Geſetzbuch) wiche in tem Betiacht ſehr von Andern ab; denn 
es erlaube jedem wohlhabenden Ehemann, eine ſogenannte 
petite, kleine Nebenliebſchaft, zu haben, doch nicht im Hauſe, 
ſondern auswärts, aus den Augen feiner Frau möglichſt entfernt, 
die auf keine Weiſe auch durch den Aufwand, den ihm die 
petite verurfache, leiden külfe. Ater unter den Bedingungen, daß 
ein Ehemann es ausführen könne und feine Frau nicht dadurch 
gekränkt würde, fei eine petite geſtattet. Wirft Jemand ein: 
dies Geſetz habe etwas Unmotaliſches, Ewpörendes, fo pflegt Herr 
Schmaß zu fagen: Ich will es ja nicht tecktfertigen, erwähne 
es nur, um zu zeigen, wie verſchieden in einem und dem andern 
Lande die Anſichten ſind. Dies hatte eine gewiſſe Madame 
KI*, welche mit der Gattin des Etwähnten bekannt iſt, zu⸗ 
fällig gehört und kaum eine ſchlaue Vermuthung daraus ge⸗ 
ſchöpft, als ſie auch zur Letztern eile, ein Geſpräch unter vier 
Augen mit derfelben entſpann und darin ſagte: Liebſte Freundin, 
halten Sie ein ſcharfes Auge auf Ihren Mann, loſſen Sie 
heimlich ſeinen Gängen nachſpüren, rechnen Sie, ſo viel Ihnen 
möglich wird, ſein Geld nach, denn ich welle, er hat in einer 
obgelegenen Straße ein Schäfchen wohnen, ein einge mie thetes, 
das er im Stillen beſucht. Er macht Ihnen dann weiß, daß 
er nach der Komödie oder nach feiner Reffource gehen wil. und 
leine wahre Abſicht iſt, in einer Hornfabrik ſein W. fen zu krelren 
und Ihnen Aufſätz da zu beſorgen. 
Ader, frug Mad me Schmatz, wie kommen Sie auf einen 
fo gehäſſigen Argwohn! 
Die Anbringerin erwiederte: 
kennen aus feinem eigenen Munde. 
Er vertheidigt es mit aller Wärme, wenn Ehemänner das 
ſechſte Gedot übertreten, folge ich wird er auch geneigt ſein — 
»Die Männer, fing Jene wieder an, vſchwotzen un er fi 
Mandyeriei, und ich ſehe nicht ein, was mich berechtigen könnte, 
da gleich von Worten auf die That zu ſchließen. a 
» Wovon das Herz voll iſt,« tief Madame Kl. lachend, 
»geht der Mund über. 5 
Die Andere ſogte jedoch: »Bieher gab mein Mann mir 
nech keine Gelegenbeit zum ſchlimmen Arawohn, ich ſchenkie 
ihm Vertrauen und befand mich a ohl dabei. e N 
Und wenn Ihr Vertrauen vun betrogen ift,« bieß es 
drüben wieder, »und fein Handeln alſo auch um fo ſtrafbater ! 
Liebe macht Sie kuizſichtig, weithe Freundin, auch baden Sie 
noch keine Erfahrungen eingeſammelt, die Sie in ſolchen Din⸗ 
gen belehren könn en. Ader ich will Ihnen treuen Beiſtand 
leiſten, damit Ihnen ein Licht in der Sache aufgeht, und Ihr⸗ 
Maßtegeln dabei zu treffen find. Wollen Sie vor keinem 
Dienſtboten ſich blos geben, fo werde ich ihnen eine Frauens. 
perſon ſchicken, auf die zu bauen iſt, der es an der nöthigen 


Ich lernte feine Grundfäge 
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Werſchlagenhell nicht fehle. Die mag N& bel Fhnen im Haufe 
aufhalten, zum Schein Etwas nähen oder ſonſt arbeiten, und 
geht Ihr Mann aus, muß ſie in einiger Ferne ihm nach⸗ 
ſchleichen. Daß er ſie nicht kennt, iſt um ſo beſſer. Sieht ſie 
ihn nun in ein Haus geben, merkt ſie es ſich, geht ein ander 
Mal unter irgend einem Vorwande hin, erkundigt ſich, was 
für Leute darin wohnen, und fo müſſen Sie ausmitteln, was 
Ihren Mann dahin führt. f 

Modame Schmatz üderließ ſich einigem Nachſinnen, dann 
verſetzte ſie aber: »Und da ſollte ich mit eine Spionin halten, 
fie noch bezahlen, um Etwas an den Tag gebracht zu ſehn, 
das, wenn ich es erführe, mir doch nur Schrecken, Gram und 
Kummer ein brächte? Wäre das, deim Lichte beſehn, nicht eine 
große Narrheit Rc 

„Aber, & rief Madame Ki***, >wäre ihm Untreue zu bes 
weiſen, könnten Sie ſich ja von ihrem Manne ſcheiden laſſen. 

»Hade ich Ihnen denn ſa on gefagt,« frug jene, daß ich 
mich von ihm ſcheiden laſſen will? Ohne Zweifel würde ich 
mich dann üdler befinden, als jetzt. Ich din üderzeugt, daß 
mein Mann mich nicht hintergeht, doch wäre es, gegen alle 
Vermuthung, fo möchte ich doch lieber ſein Herz nur zur Hälfte 
behalten, wie ganz darum gebrat fein. Darum verb itte ich 
mit im vollen Ernſt Ihren Rath in meiner Eheſtandsangele⸗ 
genheit. 

Uns ſcheint, dieſe Frau war fehr klug. Andere gefallen 
ſich beim Mißtrauen, quälen iht Gefühl dadurch, und oft noch 
ohne allen Grund. Madame Schwatz zog eine ruhige Un⸗ 
wiſſenheit vor. 


Breslauer Ausflüge. 


Skarſine. 


Einer der beliebteften Luſtörter, welche die anmuthigen 
Fiednitzer Höhenzüge aufzuweiſen haben. iſt das wegen ſeiner 
vorzüglichen Kiiſchen berühmte, von Breslau etwas über 3 
Meilen entfernte Dorf Skarſine, wohin wir unfere freund⸗ 
lichen Leſet auf einen ſchönen Sommertag zanz ergebenft eins 
laden. 

Will man den nächſten Weg einſchlagen, ſo wandert man 
zum Oceithore hinaus und die Hundsfelder Chauſſee binauf, 
biegt dann links nach Schott witz ab und geht über Büſch⸗ 
witz, Büſckowie, Langenau Jaſcerwitz, Zedlitz 
und Günterwit. Dirfer Weg iſt indeß nur dem Fußwan⸗ 
deter anzutathen, da er nickt chauſſirt und hier und da ſehr de⸗ 
feet iſt; wer gut fahren will, wähle lieder einen Umweg 
und töfte ſich damit, doß viele Leute im Leben auch teumme 
Wege wätlen, um gut zu fahten. Auf dieſem Wege gelangt 
man, nacdem man einige Arme der allen Oder und die Weide 
paſſirt iſt, noch Hund ekeld, eine Mell, von Breslau, deſſen 
Thürme öder die weite Ezene herüterblinken. 

Wer kennt Hundsfeld nicht, die berühmte Stadt, in derer 
Mitte maj'ſtätiſch das Spritzenhaus ſtebt; Hundsfeld , das in 
den Maitagen Tauſende auf ſeiner Meſſe verſammelt, wo 


Knackwütſte und Heringe im Preife ſteigen; Hundsfeld, das 
auch in der Weligeſchichte feine wichtigen Momente gehabt hat, 
und feinen Urſprung von einer Schlacht herleitet, gegen welche 
die bei Leipzig eine Koßzbalgerei geweſen iſt, wie ein gelehrter 
Hundsfelder behauptet? 

Hinter Hundsfeld kann man gleich links ab biegen und Über 
Saderrau und Domarſchine den näheren Weg nach 
Sidyllenott einſchlagen; allein er iſt ſandig und beſchwerlich, 
und da mir keine Zeit haden, uns in Sackerau die ſchöne 
Popiermühle des Herrn Hartmann zu beſehen und in der Braue⸗ 
rei das veilchenduftende Bier zu koſten, das zur Zeit der 
Hundsfelder Meſſe deinahe im Weinpreiſe ſteht, fo bleiben wir 
lieber auf der vortrefflichen Chauſſee und gelangen in einer 
Stunde an den, von Breslau 2 Meilen entlegenen Wolfs⸗ 
kretſcham, den Straßenkteiſcham des rechts ſich hinziehenden 
Dorfes Langenwieſe. Am Zobhauſe zweigt ſich der Weg 
Unks ab, und in einer Viertelſtunde hat man Sidyllenort, 
das freundliche Luſtſchlotz des Herzogs von Braunſchweig, ti 
reicht und konn im Dorfe frühſtücken. . 

Hinter Sibyllenort führt eine ſandige Straße durch eine 
anmuthige und fruchtdore Gegend in dos Dorf Loſſen, deſſen 
hoher, ſpitziger Thurm einen fteundlichen Anblick gew ähtt. 
Von dort aus zeigen ſich die Höhen von Skarſine und Pollent⸗ 
ſchine etwa eine halde Stunde entfernt, und in kurzer Zeit hat 
man das Wirths raus des Derfes Starfine und fomit das 
Standquartier erreicht. 

Schon am Eingange des Dorfes ziehen ſich di hte Reihen 
der ſchönſten Kirſchdaͤuwe dohin, und wen die köſtlichen Früchte 
teizen, kann bald Befriedigung ſeines Gelüſtens finden; denn 
Skatſine's muntere Jugend ſteht in Reih' und Glied an der 
Thür des Wirihshauſes, Sqhüſſelchen mit Kirſchen in den 
Händen, und hält den Eingang des Gartens ſtreng blokirt, feſt 
entſchloſſen, nur gegen Abdſatz ihrer ſüßen Waaren ihn zu öffr 
nen. Iſt dies gelungen, ſo verwandelt ſich det kleine Handels⸗ 
mann ſttacks in einen $ührer, der für ein ſehr geringes Hono⸗ 
tor bereit iſt, den Gaſt in die Berge zu führen. Ehe man den 
Spaziergang beginnt, thut man, indeſſen wohl, das Mittag⸗ 
eſſen zu beftellen, weil man ſonſt dei der Menge von Beſuchern, 
die ſich an ſchönen Tagen hier zuſommenfinden, leicht üben ⸗ 
ſehen werden und mit hungrigem Mogen abziehen kann, was 


bei allen Schönheiten det Natur immer eine unangenehm: 
Sache iſt. 8 
(Beſchluß folgt.) 
E o k al 


Zweiter Quartal⸗Bericht pro 1840 des Hospitals 
für kranke Kinder armer Eltern. 


Laufe d.8 uoeiten Quartals wurden 40 kranke Kinder 
Hievon genafın 32, ts ſtaiben 8, 


Im 
zut Pflege angenommen. 


2 
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6 befinden ſich noch 5 In der Pflege. Die Anſtalt befin⸗ 
wo 0 Feldgoſſe Nro. 9, neben dem töwiſchen Kaiſer. 


sur Wu u un . 

Ein junger * * meiſtet hieſiger Stadt ſuchte vor etwa 
einem holden Jaht einen Lehrdurſchen, der ſich denn auch bald 
fand. Die Mutter des Jungen bracht ihn ſeloſt zu dem Meiſter, 
und dieſer vetſprach, ibn unter der Bedingung, doß fein mit⸗ 
gebrachtes Bett dereinſt ihm g höte, fein Metier gründlic zu 
lehren. Die Mutter, damit zufrieden, dat nachtrag 'ich noch, 
den Butſchen echt ſtieng zu halten, da er Anlage zum 
Herumſchweifen habe, bereits einem andern Meiſter davon und 
außerhalb Landes gelaufen, und von dort aus auf dem Schübe 
wieder zurückgetracht worden ſei. So unangenehm dieſe 
Neuigkeit dem Meifter auch wat, verſprach er dennoch der Frau, 
den Jungen zu behalten, und ihn, mit vrteinter Güte und 
Strenge auf einen beſſein Weg zu leiten; ſollte ihm di 6 aber 
nicht gelingen, und ihm der Burſche ebenfalls davon laufen, ſo 
bedang er ſich das Bett deſſelben als Entſchädigung für frine 
Mühe. Die Feou ging darsuf gern ein; der Burfche kam in 
die Lehre, war aber faul und träge, und lief nach 5 Monaten 

davon. — Jetzt forderte die Mutter das Bert des Jungen zus 
rück, der Meiſter, der ſich auf feinen mit ihr eingegangenen Ver⸗ 
trag ſtützte, weigerte ſich, erhielt aber von dem Bormunde des 
Knaben die Drohung einer gerichtlichen Klage, falls et bei feiner 
Weigerung beharre. Um Weitläuftigkeiten und Peoeßkoſten zu 
vermeiden, gab er das Beit heraus, und behielt das füge Gefühl, 
ch für ſeine verlorene Zeit, und fin mit dem Jungen gehadtes 
Aergerniß mit Undank und Verdrieß ichkeiten belohnt zu ſeben. — 

Nur der Vater, uad falls dieſer nicht vorhanden iſt, der 
Vormund, haben das Recht, gültige Verträge abzuſchließen; 
möge daher jeder Meiſter bei der Aufnahme von Lehrlingen ſicher 
und behutſam gehen, um nicht ähnlichen Unannehmlichkeiten 
aus geſetzt zu fein. (13.) 


3 Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


Die bekannte Londoner Zeitung, The Times, erſchten au 25. 
ſtatt in acht, in ſechzehn ihrer ungeheuren Folioſetten, jede zu ſe 9s 
Spalten. Faſt die Hälfte davon war mit Annoncen angefüllt, deren 
Ertrag, die Zelle acht Groſchen gerecknet, ſich aut 4500 Thlr. bes 
laufen mag. Dec Inhalt diefer einzigen Zeitungsnummer muß we⸗ 
nigſtens 30 mäßige Detavbogın füllen, und die Times ſelbſt ſagt, fie 


liefere in dieſer Nummer bie größte Maffe don Neuigkeiten, dit je 
binnen 24 Stunden der Weit dargeboten worden fi. Man hat der 
rechnet, daß dieſe Zettunge nummer 27,000 Zeilen und 1, 250,000 
Vuchſtaben hält, die, in gerader inte an einander gereiht, Über eint 
halbe engliſche Meile einnehmen würden. 


London hat etzt 10,000 Straßen und zwei Millionen 
Einwohner. 


— —-¼— 
Theater Repertoir. 


Sonnabend, den 25. Juli: „Die Hochzeit des Figaro,“ 
komiſche Oper in 3 Akten. 


— 


Berzeichniß der Taufen und Trauungen in Breslau. 
Getauft. 
Bei St. Matthias. 
Din 19. Jull: d. Tiſchlergeſ. H. Lachnit S. — d. Baus). J. 
Weigelt J. — N 
Bei St. Adalbert. 
Den 19. Juli: d. Schneidermſtr. Fuß T. — d. Steindruckte 
Pollack T. — 2 
; Bei St. Dorothea, 
Den 19. Juli: d. Tagarb. G. Harte zu kehmgruden T. — b. 
Schuhm. geſ. Fr. Walcher S. — 1 unchl. T. — 2 unecht. S. — 
Bei U. L. Frauen. 
Den 20. Jull: d. Maurermſtr. C. Winkler T. — 


Getraut. 
Bei St. Matthias. 


Den 19. Jull: Tagarb. J. Wiesner mit Wittwfe. J. Häusler, 
geb. Richter. — B. u. Poſamentier 3. Steiner mit Igft. P. Schulz. 


Bei St. Adalbert. 
Den 14. Juli: Zimmergeſ. C. Schaf mit Igfr. J. Frängel. — 
8 Bel St. Dorothea. 


Den 19. Jul: Kattundeucker G. Stüber mit Jgfe. G. Zobel. — 
Hausb. J. Rödel mit Igfe. J. Stephan. — Den 20, : Köntgl. Haupt 
Zoll⸗Amts⸗ Aſſiſtent u. Prim. kieut. W. Steve mit Fräuleın Antonie 
Sonnabend, — 

Beim heil. Kreuz. 


Fo 20. Juli: Schu. idargeſ. C. Jankowskg mit Jafc. Jeſepha 
Kloſe. — 


Bei u. e. Frauen. 
Din 14. Juli: Schneidergeſ. H. Werner mit Igfr. G. ae — 


Der Biesiaurr Beobackter eehteint wöchentlich 3 Mat (Drrnflags, Donnerſtags und Sonnadends) zu dem Preife von 4 Pfennigen die 


Nummer, oder wöchentuch für Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Colportauct abgeliefert. 3 d. 


Buck⸗ 


x 5 teren Commiſſtonädre in der Provinz beſorgen dirſes B att bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Bar. dat Quar- 
9 Syrherheung r e brergalig- ! Verſendung zu 18 Bar. 


